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ist häufıg als das geistige Zentrum der Adventisten in Deutschland bezeichnet worden, siıcher
N1IC| unrecht Vor lem galt das für die Jahrzehnte DIS ZUT unselıgen Teılung eutschlands
Wıe WIT sehen werden, erT! Friedensau 1Un ach der Wiıedervereinigung wıeder e Be-
deutung für die Adventgemeinden 1n Danz Deutschlan:

Eın kurzer Rückblick auf dıe Entwicklung Friedensaus In der Vergangenheıt soll uns helfen,
dıe gegenwärtige 1tuation besser verstehen.

Der Adventismus In Deutschland nahm seinen eigentliıchen nfang 1889 mıiıt der Grundung
der Gemeinnde Hamburg, obgleıc! schon Jahre Gemeinden 1im Rheinland entstanden
WalenNn Hamburg wurde das ntrum mıt der Errichtung eines erlages und einer pProv1SOTI1-
schen Schule, dıe iın Kurzlehrgängen Jahre lang Prediger und Buchevangelısten ausbildete.

1899 erfolgte der eines Mühlengrundstückes km Ööstlıch VON Magdeburg und
der Aufbau einer Missionsschule ZUT Ausbildung VONN Predigern und Krankenschwestern DZW
Pflegern. Nnmıiıtten VON Kiıefernwäldern entstand in einem Wiesental, Von einem ubchen urcn-
flossen, dıe Schule, eın Sanatorı1um, ıne kleine Nährmuittelfabrik und e1in Altenheim, dazu
Handwerksbetriebe, Gärtnerel, WwWiIirftscha: und Wohngebäude. So wuchs bis Zu Ersten
Weltkrieg dort ıne selbständıge polıtısche Gemeinde, die sich den Namen Friedensau gab und in
den etzten Jahrzehnten durchschnittlich bIs 35() Eiınwohner zählte, eingeschlossen die Pre-
digerschüler und Altenheiminsassen. Zu Friedensau gehören eute 150 ha davon

ha Feld und Wiıese und ha Wald
Da Friedensau in den ersten Jahrzehnten se1nes Bestehens die einziıge adventistische Schule

ıttel- und ÖOsteuropas Wi finden WIT dort Schüler dus den Nıederlanden und Skandınavien bıs
den alkanländern und Rußland Ihre Höchstzahl etrug 912/13 BA Der Aussendungs-

bereich der ausgebildeten Prediger, Missionare und Krankenschwestern euten! größer als
das Eiınzugsgebiet, da den Missıionsgebieten der deutschen Adventisten uch dıe Länder des
ahnen Ostens, se1it 19038 Ostafrıka/Tansanıa und In den 20er Jahren uch Liberia, Athiopien und
Nıederländisch-Ostindien gehörte. Beispielsweise ıne Friedensauer Krankenschwester In den
A0er Jahren als Pflegerın Jordanıschen Königshof tätig und pflegte den amalıgen Kronprinz
Husseın, den eutigen Monarchen.

Dıe beıden Weltkriege unterbrachen für wenıige Jahre die Ausbildung, als dıe Schulgebäude
als ılıtärlazarette verwende: wurden.

Zeıitweilig wurden der Schule auch allgemeınbıldende rgänge gegeben, und Z,Wi in
den 220er und 330er ahren eın 6jähriger Lehrgang ZUuT Ausbıildung VON Lehrern, eın kaufmännt-
scher und eın hauswirtschaftlıcher Lehrgang, alle mıiıt staatlıcher Anerkennung.

Nach der Wiıedereröffnung 1947 gestatieten dıe kommunistischen eNorden NUur noch rel1-
g1Öse Lehrgänge. So wurde der Predigerlehrgang weıitergeführt und eın einjähriger Lehrgang ZUuT

Ausbildung Junger Gemeindehelfer, der SOr Diakonlehrgang, eingeführt. Das Einzugsgebiet
Jjetz! NUuTrT och dıe DDR, entsprechend geringer die Schülerzahl, ber immerhın 1m Schnuitt 6 C
davon die Hälfte 1mM Diakonlehrgang, und das ber Jahre lang

Als Erzıiehungsgrundsatz galt ın Friedensau VonNn Anfang dıe ganzheıtliche Ausbildung,
ıne bestimmte Stundenzahl Arbeıt der Studenten in den Betrieben Friedensaus. Das dıente

gleichzeıltig ZUuU TWerT' ! des Unterhalts Von 1981 ergal sıch dıie Möglıchkeıt, uch einzelne
Prediger für dıe Sowjetunion und für Angola und Mocambique auszubilden.

Von der gleichen eıt konnten WIT In Friedensau VON Zeıit eıt Gastdozenten AUuUs
Kırchen und Freıikırchen egrüßen, die dus der Kırchenverwaltung der VON Hochschulen kamen,
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z.B dıe Bıschöfe CNonnNnerrT und OTC. Kırchenpräsident und den Bıschof der Methodi-
stenkirche In der damalıgen DDR Armın

Die en! In Ostdeutschland brachte UTC| die olgende Arbeıtslosigkeıt zunächst das nde des
Dıakonlehrgangs. Kaum eın Jugendlicher kann sıch Jetz' leisten, seinen Arbeıtsplatz für eın
Jahr aufzugeben, hne ıhn verlheren. ber die en! brachte uch eu«ec Möglıchkeıten. Wır
steilten unter der de Maıizıere-Regierung den Antrag auf Anerkennung als Theologiıische och-
schule, der 1im September 1990 DOSItILV entschıeden wurde. Unser Predigerseminar arıenhöe be1
arms hat sich jahrelang vergeblich darum bemuht Wır reichten dann uUNSeIec Studien- und
Prüfungsordnung für das eolgiestudıum das Ministerium für Wiıssenschaft und Forschung
des es Sachsen-Anha!l eın und erhıelten kürzlich die Gleichstellungsbestätigung, das
Theologiediplom Friedensaus den Dıplomen der staatlıchen Uniıverstäten gleichgestellt 1st, auch
der Magıster als kirchlicher Tad Daneben ist möglıch, e1in kırchliıches Dıplom auszugeben
(das -Dıplom), das 1UT innerhalb UNSeICT Gemeinnschaft gültig 1st und das dıe Ausbildung Zu

Prediger bestätigt.
Eıine weıtere wesentliche Entscheidung für Friedensau fiel 1M Aprıl vorigen ahres (1991),

als die Leıtung der Gemeinschaft eschloß, aus finanzıellen Gründen dıe theologısche Ausbildung
VOIN Friedensau und Darmstadt zusammenzulegen, und ZW: ach Friedensau. In Freidensau ist
genügen!| ZU Ausbau der Hochschule vorhanden, während auf der Marıenhöhe beı Darm-
stadt dıe Raume des Predigerseminars drıngend für das dortige Gymnasıum der Gemeininscha:
enötigt werden. Vom September dieses res wird der Studienbeginn für Theologıe NUT
och in Friedensau erfolgen.

Ebenfalls aD September dieses Jahres erotfine! Friedensau neben der eologıe einen
zweıten Fachbereıich, und WAaT Christliıches Sozjalwesen. Schwerpunkte werden sein: Famıilıen-
und esundheıtsberatung, Sozlalarbeıt iın den Entwicklungslängdern, Sozjaldiıakonie und Sozı1al-
pädagogık. Den SC des 4Jährıgen udıums bıldet das Dıplom Sozialarbeit.

Zwel weıtere Fachbereiche sollen in Zukunft hinzugefügt werden. Unser Kırchenmusıiker
er us führt se1it Tren eın ljährıges Propädeutikum für Kıiırchenmusık UTC! Geplant ist
der ufbau eines vollen Kirchenmusikstudiums. Und schlıeßlich ist eın vierter Fachbereich 1Ns
Auge gefaßt, nämlıch Gesundheitswissenschaften ZUT Ausbiıldung VOon esundheıtsberatern und
Gesundheitserziehern. Zu diesem Zweck sınd bereıts die ersten Kontakte mıt uUNSCICI Loma-
ında-Universıiıtät in Kalıforniıen aufgenommen worden.

Das les sınd mutige Pläne, denen WIT VON ott das Gelingen erbıitten, WEenNnnNn sıe In
seinem ınn sınd Wır moöchten die Möglıchkeiten der Stunde nutzen, auf ebieten, dıie in
den christlichen Aufgabenbereich gehören, uUuNnseIenN Einfluß ZU eıl und ZUT Heılung der
Menschen erhöhen Erfreulich ist für uns, diesmal dem TeNn VonNn ()st ach
West dıe Entwicklung der theologıschen Ausbildung uUuNsSsSCICT Gemeinnschaft ın umgekehrte
Rıchung geht
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Das Dissentertum Im Deutschlan des 19 Jahrhunderts
Fremdkörper und Herausforderung für aal un! protestantische Landeskirchen
(Eın erster Forschungsbericht)
Sehr verehrte Damen und Herren,

ich nehme DECINC die Gelegenheıt wahr, nen ein1ıge Informatıiıonen meınem aktuellen
Forschungsprojekt geben können.

Der Themastellung meıiner zweıten Promotionsarbeit haftet der vorläufige arakter eines
Arbeitstitels Sıe hat Das Dissentertum Im Deutschland des Jahrhunderts 1m 1C| mıiıt
einem diese amalıgen freikırchliıchen (Protest-)Bewegungen und außerkirchlichen relıg1ösen
Sondergruppen spezıfızıerenden Untertitel: Fremdkörper und Herausforderung für 'ad und
protestantische Landeskirchen.

Das besondere Interesse der Untersuchung gılt prımär neben dem konfessionell unterschied-
lıchen Staats- und eskiırchentum den Freikirchentypen und den verschiedenen ypen der
relıg1ösen Gemeinschaften und Sondergruppen und deren Verhältnis zueınander und Zum Staat,
VOT lem den profan- und kırchengeschichtlichen Wechselwirkungen.

Für die Erstellung der inhaltlıchen Konzeption sınd aufgrund der erwartenden histor1-
schen Bestandesaufnahmen, der uellenlage, Vorüberlegungen und -abklärungen methodolog1-
scher unverzichtbar. Um 1mM besonderen ıne aNngCMESSCNC, der achlage entsprechende
ugangswelse ZU Verständnis des Dissentertums finden, ist erforderlıch, ın der histor1i-
schen Vorstellung und Darstellung den Begriff der »Dissenter« herauszuschälen. Dıesen in seiner
inhaltlıchen Komplexıtät erfassen und ihn methodisch ınwandtfireıl ıIn dıe damalıge kirchliche
und taatlıche SC einzubringen und operationalısıeren, ist ıne Voraussetzung, die
rage der Begrifflichkeit sachgerecht und für den interessierten Leser hinreichend verständlich
beantworten Dabe!ı darf nıcht außer acht gelassen werden, die Methode der Typısıerung
immer efahr läuft, den Sachverhalt entweder CN der allgemeın beurteilen insıcht-
ıch dieses Untersuchungsgegenstandes ist dem Forscher In einer Desonderen Weıise aufge-
tragen, sıch ber seinen ‚pun und der siıch daraus ergebenden Perspektive Rechenschaft
geben Es wird schwerlich möglıch se1n, dıe In der Hıstorie belasteten Begriffe Dissenter, In-
dependenten, Nonkonformisten und Separatısten wertneutral verstehen, enn immer MacC|
sich ın diesen Begriffen eın ihnen immanentes meıst negatıves erturtel. bemerkbar Die rage
jJedoch, Von welchem en aus gedacht wird und WeT den für Konformıität (und damıt
doch ohl für Rechtmäßigkeıt abgıbt, harrt einer Antwort Eın spezıelles methodisch-methodo-
logisches Problem stellt siıch In der rage der Übertragbarkeıt des »Dissenter«-Begriffes VON der
angelsächsischen Welt ın den deutschen Raum.

Im Vordergrund dieser historısch-systematischen Arbeit stehen dıe Fragen ach Entstehung,
Entwicklung und Weg (Entstehungs- und Ausbreitungsgeschichte) der verschıiedenen Freıkırchen,
Gemeinnschaften und relıgıösen Sondergruppen, VOT lem in theologischer, rechtlicher, SOZ1010g1-
scher und soz1laler Hınsıcht SOWIe die Fragen ach den verschiedenen Strömungen, weiche das
Dıssentertum berührt aben ESs handelt sıch dıie damalıgen Relıgionsgemeinschaften und De-
nomiıinationen in Deutschland, die nıcht den protestantischen Landeskıirchen angehörten. Die ze1it-
ıch auf das Jahrhunder:‘ begrenzte Arbeit 111 dabe!1 1m Dbesonderen das Gegenüber und das
Verhältnis ICSp dıe Beziehung der Denominationen und relıg1ösen Sondergruppen (früher uch



»Sekten« genannt), also des Dıssentertums eutsch: des relıg1ösen Dıissıdententums ZU Staat
und den protestantischen Landeskırchen herausarbeıten, darstellen und dıiskutieren esent-
lıche theologısch-systematische Fragestellungen sollen 1mM historıischen Kontext in einem größeren
systematıschen Zusammenhang aufgezeıigt und enanı werden. Dabe!1 werden naturgemäß die
Fragen ach den Dıssenspunkten (u.a Gewissensfreiheit, Bekenntnisfreiheıt, Kırche und Staat,
Ekklesiologıe, Priestertum ler Gläubigen, Wort und Tat, Schriftverständnıis, ogma und Trıni-
sliehre SsOWwl1e das Sakramentsverständnıis) T1071 en

Eıne der zentralen Thesen, dıe der Arbeiıt zugrunde 1egt, Z1e! auf dıe untersuchende
atsache hın, daß das Dıssentertum, obwohl Öfters mıiıt der Bezeichnung der »Stillen 1m Lande«
versehen, UTrC Exıistenz, differente Glaubensauffassungen, ausgepräagte Frömmigkeiıt und
miıissioONarısche Bemühungen weıt mehr als DIS eute AaNSCHNOMMECN für Staat und protestantische
Landeskırchen ıne permanente Herausforderung eutete Dıe teilweise aus dem angelsächsıt-
schen Raum stammenden Glaubensgemeinschaften und -bewegungen waren ohl vielfach und
vielerorts Fremdkörper 1n der relıg1ösen SC Deutschlands, steilten jedoch mıiıt ihrem
dynamıschen Sendungsbewußtseın und aggressıvem orgehen das 1€!] rotestantische
Landeskırchentum, das größtenteıls in einer reaktionären Abwehrhaltung stan!  9 in rage und
gaben uch den deutschen en vielfältige TOoObleme auf. Das zıieht die rage nach sıch, w1ıe
dıe evangelıschen Großkirchen und die staatlıchen ehorden auf Entstehung, Ausbreıitung und
iırken olcher relıgıösen Miınorıiıtäten reaglerten. Exemplarısch sollen wesentlichen Para-
dıgmen Berührungs- und Reibungsflächen dargestellt und opposıtionelle tungen und
angestrebte LOsungen dıskutiert werden, dıe 1im Dıialogprozeß und ngen dıe Rechtmässigkeıit
des auDens unterschiedlicher Tradıtionen das jeweılige erständnıs rechtmässıger auDens-
gemeınnschaft ZU Ausdruck kommen leßen Die gegenseitige Intoleranz und Polemik außerte
sıch ın Fragen der Oöffentlich-rechtlichen Anerkennung und der amenteverwaltung, ZUS
Friedhofsstreitigkeiten ach sıch und gıpfelte In vielen unwürdigen Strafen, die Angehörigen des
Dıssentertums auferlegt wurden. em erwliesen sich polıtısche und kırchenpolitische Interessen
meılst als gewichtig, als christlich-ethische Normen und brüderliche Akzeptanz sich hätten
durchsetzen können.

Diese inhaltlıchen und methodischen jele sefzen ıne umfassende und sorgfältige
Erulerung und Prüfung der uellenlage VOTauS Miıttels einer ausgedehnten Archivtätigkeit, die
eingeleıtet ist, sollen auf staatlıcher und andeskıirchlicher ene WIe uch in den Archiven der
Freikirchen und relıg1ösen Sondergruppen die zentralen und uch perıpheren Sachverhalte dieses
thematischen eDIeEtES gesichtet und verarbeıtet werden, eın möglıchst reales und pragnantes
11ld des Dissentertums und dessen Lage gegenüber Staat und protestantiıschen deskirchen in
Deutschland 1M vorigen Jahrhundert gewinnen. Dabe!i können besondere Ergebnisse der
Quellenforschung durchaus och Akzentverschiebungen 1m gegenwärtig thematısch
abgesteckten Rahmen und uch eventuellen Schwerpunkten geographischer führen

Es verste| sıch VON selbst, parallel dazu eın intensives Literaturstudium unumgänglıch
ist, lıegt doch diesem Themenkomplex ıne große nzahl Spezlialuntersuchungen VOT und ist
die profangeschichtliche und gemeın kırchenhistorische Lıteratur ZuU Jahrhundert immens
und schwerlich hne weıteres uDerDIlıckDar.

Des weıteren werde ich mich 1m Laufe der eıt uch einzelne VON nen wenden, se1
1mM Zusammenhang mıt Archivarbeıit, ber uch und besonders 1im Wiıssen darum, ber VeEI-
schıedene mich interessierende Themen Arbeiten in kleinerem und größerem mfang 1im Gange
der abgeschlossen Siınd. Ich danke dieser Stelle allen, dıie MIr mıt iıhren Kenntnissen, Hınwel-
sCcmh und Ratschlägen helfen und amı ZUMM elingen meıner Habilıtationsschrift, dıe VON Herrn
Professor on begleıtet wird, beitragen werden.

Ich o  e) SIe einem späteren Zeıtpunkt wıeder orlentieren können, dann uch detaıl-
lıerter, VOT em iIm Blıck auf dıe verschıiedenen Dıssens-Phänomene zwıischen Dıissentertum und
protestantiıschen Landeskirchen SOWI1e dem Staat DZW den deutschen en

Ich an nen für Ihre Aufmerksamkeit.
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